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i vê sobrsclssisri lonsri,
OSO uks? l̂ ZLÄr'-1Z?L
nt ^ OLdgl2 §1L sus ?'

^-rr-Lt»c

1.80  >
L0L0Ü8 52Lk?I!<
KMkr8»RZWcML-
torlL ^s bei Lerrkn
l» V «rs ;, >^

t reelle u. billigste Vezvgöauells!--riS«oa»FM»"nÄGkd«mcheGrdrauchell

LN8tzt '6Ü6I °kI,'
««»c». Schwa «enfe»rrn , Schtva-
«enu ,«lle andere» Sorten Bettjederr
en. »rruheit und beste Rein -nun?
rtl Dntr . prcisw. Bittfedern P. Pfun!
>; 0,8« : l ^ t ; 1,4« . Prima Halb-
1,6« : l,8 « , Poiarfevern : halbweik
2.S«. Silberweide Gänse - und

ensebern S; 3,s »; 4; 5. SUberweiß-
i .Schwane » Sa»nenS .7ö: r:8; io^
»efifche« an, »a »aen L Lv; ü. Po¬
le» » : 4; 5 Jebe » belieb , vuan-
fre! gcg. Nachn.! NtchtaefallcndeS br¬
aus Misere Koste« zutAckzenommen.

psoksr L 60.
lsnsorci Rr . 8« ln Wests»!-«. ,
oben u. ausführl . Preisliste «, auch
totolke,  nmfonftu . portofrei lAN-
b« der krel »l»»e» erwünscht!

!

ttesdieu»cke in Nagold:
lag den 17. Febr.: /̂»1V
igt, /̂-2 Uhr Christen!-hce
üng. Abt,) Freitag den «
.: 10 Uhr Voibereitung
pe s. h. Abendmahl.
.ottesdienst inNagolv:
,g den 17. Febr. morgens
» Min.

mge» - es Atan-esamts
:r Lis - t Nazsl- .
mgen : Friedrich Ade , Schul»
l Nleiniachsenheim u >' d Emma
, Seminaroberlrhrers Tochter
: 14. Febr.

Erscheint
Montag , Mittwoch,

Donner - tag und
SamStag.

Auslage 300«.
Pr « S vierteljährlich

hier 1 mit Träger-
lohn 1.10 ^ i« Be-
prS - u. 10 Km-Bertehr
1.15 im übrige«
Wüottemberg 1.35 ^
MonatSabonnementS

»ach Verhältnis.

Der KejklWster
Amts-und Anzeize-Blalt für-en Oberamts-Be)irk Nagold.

75 . Sahr - ar»L.

Auzeigen-Gebühr
f. d. einspaltige Zeile
a«S gewöhn!. Schrift

oder deren Rau « :
bei einmaliger Sin»

rückung 10 ^f,
bei mehrmaliger ent¬

sprechend Rabatt.

Bratisbeilagrn:
DaS Plauderstübchen

und
Schwäb . Landwirt.

^ 27
Amtliches.

De« OrtSfch«lbehörden - er eva«gel. Schulorte
läßt man mit nächster Post unter Hinweis auf den Erlaß
des K ev. Konsistoriums vom 29. v. MtS., Konfistorial«
Amtsblatt XU S . 174. betr. Erhebungen über den Staub
der Arbeitsschule« uud die Berwillignug vo« Etaatsbeitriige«
zu Arbeitsschule« für das Etatsjahr 1900 die erforderlichen
Formulare zu Berichten über die Arbeitsschule in ihren
Gemeinden mit der Weisung zngrhe«, die Berichte spätestens
-is 1. März d. Js . an da»Overamt«insenden zu « ollen.

Bezüglich derjenigen Gemeinden, in welche» Arbeits¬
schulen zurzeit nicht bestehe«, ist zu berichte«, ob in diesen
Gemeinden bisher schon Versuche zur Einführung einer
Arbeitsschule gemacht worden find, und bejahendenfalls,
«rShalb dieselben ohne Erfolg geblieben find.

Nagold de» 13. Februar 1901.
Altenstetg-Dorf,

K. gemeinschaftl. Oberamt in Schulsachen:
Ritter . Schott.

Die Bestellung deS DistrittSarztrS vr . meä. Baader in Alten¬
steig, OA . Nagold , zum Ortsarzt in Aichhalden und Oberweiler.
OA . Calw , ist von der K. Regierung für den Schwarzwaldkreit
am Id. Februar d. I . bestätigt worden.

politische Wundfchau.
Besuchdes englischen KönigspaareS in Deutschland.

Die Entschließungen über den Besuch König Eduards,
dessen Reise nach Friedrichshof keineswegs als unmittel¬
bar bevorstehend erachtet wird, sind noch nicht gefallen;
alle Dispositionen vorbereitender Natur, die etwa dieserhälb
getroffen wurden, tragen den Chan kler des Unbestimmten.
Man denkt, daß der König etwa Mitte März in Homburg
«intnffen. und daß bis dahin das kaiserliche Hoflager dort
bestehen bleiben werde; aber auch alle diese Maßnahmen
find unter dem Vorbehalt jederzeitiger Aenderung zu ver¬
stehen, in keinem Falle aber wird etwa an einen ausgedehnten
Besuch König Eduards auf Schloß Friedrichshof gedacht.
Die Schonung für die kranke kaiserliche Schwester verbietet
dies unbedingt.

Deutsch-russische Beziehungen.
Generalv. Werder wird sich in der nächsten Zeit nach

Petersburg begeben. Man wird wohl nicht frhlgehen, wenn
man diese Reise in einen gew fsen Zusammenhang mit der
gegenwärtigen, etwas verwickelten politischen Lage bringt.
Der Stand der chinesischen Frage, deren Lösung nur lang,
sam fortschreitet, sowie der so vielfachen absichtlichen oder
unabsichtlichen Mißdeutungen«usgrsetzte Besuch des Kaisers
in England, insbesondere die ihn begleitenden Umstände
dürften in Berlin und in Petersburg de» Wunsch zu einer
gegenseitige« Aussprache rege gemacht haben, die etwa be¬
stehende Mißverständnisse beseitigen und neue verhüten soll.
Für diese Aufgabe ist niemand geeigneter, als der General
v. Werder, der sich der ganz besonderen Gunst und Wert¬
schätzung des Zaren erfreut und schon während der Regie¬
rung des Kaisers Alexander III ähnlicher Missionen mit
bestem Erfolge sich entledigt hat. Dazu kommt, daß der

Nagold. Montag den 18. Februar.
neuernannte deutsche Botschafter in Petersburg, Graf von
Alvensleben. seinen Posten erst in einigen Tagen antritt
und bei aller Gewandtheit daS schwierige diplomatische
Terrain in Petersburg doch nicht so beherrschen kann, wie
Generalv. Werder, der beste Kenner russischer Verhältnisse.
Die Reise des Generals würde den gegen die RrichSregierung
erhobenen Anschuldigungen, daß sie den„Draht- nach Ruß¬
land vernachlässige, den Boden entziehe« und den Beweis
liefern, welcher Wert deutscherseits auf die Erhaltung der
alten freundschaftlichen Beziehungen zu Rußland gelegt
wird. In politisch so kritischen Zeiten, wie di« jetzige es
ist, kann es gar nicht auSbleiben, daß hier und da vorüber¬
gehende Unklarheiten— Verstimmungen wäre vielleicht zu
viel gesagt— austauchen. Mit desto größerer Senugthuung
aber ist es dann zu begrüßen, wenn die verantwortlichen
Leiter der Politik nicht säume», die geeigneten Schritte zu
deren Beseitigung zu thun. Von diesem Gesichtspunkte anS
kann die Reis, deS Generals in Deutschland nur mit Be¬
friedigung ausgenommen werden.

DaS Biergesetz und die Berliner Brauer.
Der Verein der Brauereien Berlin- und Umgegend hat

ein« Eingabe an den Reichstag gerichtet, um Erlaß
eines gesetzlichen Verbots der Verwendung von
Surrogaten bei der Bierbereitung. Nachdem in Bayern
bereit- seit Jahrhunderten, in Baden seit einigen Jahren
und in Württemberg seit 1. Okt. v. I . ein solches gesetz¬
liches Verbot besteht, find es heute nur noch die zur so¬
genannten Norddeutschen Brausteuer-Gemeinschaft gehörenden
BuideLstaatrn, in denen aus Grund deS Braustemrgesehrs
die steuerpflichtige Verwendung von Surrogaten gestattet ist.
Allerdings haben die Gerichte, mit dem Reichsgericht an
der Spitze, auch in Nocddeutschland wiederholt trotzdem
Verurteilungen ausgesprochen, weil für die Frage nach der
Zulässigkeit von Surrogaten in erster Linie das Nahrungs«
Mittelgesetz von 1878 und nicht dos Brausteuergrsetz von
1872 als maßgebend zu gelten habe. Die sich hieraus
sür manche Brauereien ergebende Unsicherheit der Rechts¬
lage ist daher auch, so wird in der Eingabe betont, ei»
Hauptgrund für das Bestreben der Bremerkreise nach einem
allgemeinen und unbedingten Surrogatverbot.

Die englische Thronrede und der Burenkrieg.
Unter Entfaltung des üblichen Prunks wurde das

Parlament letzten Mittwoch durch König Eduard eröffnet.
Ungeheure Menschenmofsen in Trauerkleidern und leb¬
haftester Feststimmung begrüßten mit begeisterter Loyalität
Englands neues Königspaar, das im denkbar mittelalter¬
lichsten Pomp die Zeremonie der Parlamentseröffnung voll¬
zog. Um */»2 Uhr ertönte die Nationalhymne. Gleich
darauf kam die Prozession deS Königs ans dem Buckingham-
Palast. Erst Truppen, dann fünf Kutschen mit Hosbeamten,
dann deS Königs Kutsche, gezogen von sechs Falben. Die
königliche GtaatSkarofs«, welche seit 40 Jahren nicht ge¬
braucht ist, ist rin immenses, verschnörkeltes Gebäude von
Gold mit Scepter und Krone auf dem Dach und Purpur-
behängrn an den Fenstern, durch welche man den König,
die Königin und Prinzessin Viktoria darin erblickte. Be¬
täubende HurrohS folgten derselben bis zum Parlament. Im
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Oberhause war die Gerne äußerst glänzend. Als der König
eintrat, erstrahlten di« elektrischen Lampen. In dem dicht
besetzten Hause erblickte man die Spitzen der Aristokratie,
Minister, auswärtige Diplomaten rc., besonder- zahlreich
war die Damenwelt vertreten, die Blüte Altenglands, sämt¬
lich vorschriftsmäßig in matt-schwarzen Toilette«, aber funkelnd
von Brillanten. Alles erhob sich, als dz» König eintrat,
welcher die Königin auf den Thronsefsel zu seiner Linken
führte und selbst auf dem Thron Platz nahm. König
Eduard verlas selbst die Thronrede mit lauter, fester Stimme,
gleich darauf führte er Königin Alexandra die Thronstufen
hinab, womit die Zeremonie endete.

Aus der Thronrede dürste am meisten der Passus über
den südafrikanischen Krieg interessieren. Was darüber
verkündet wird, dürste jedem, der die Vorgänge in Süd¬
afrika verfolgt hat, als entschieden zu optimistisch erscheinen
und wird bei den Burenfreundrn vielfach ironische Beant¬
wortung finden. Wer aber Friedenshoffnungen gehegt
hat, wird durch die Worte des Königs völlig enttäuscht
werden. Es heißt nämlich darin wörtlich: „Der Krieg in
Südafrika ist noch nicht gänzlich beendet, aber die Haupt¬
städte des Feindes und die hauptsächlichsten Verbindungs¬
linien find in Meinem Besitz. ES sind Maßregeln getroffen,
welche, wie Ich sicher hoffe, Meine Truppen in den Stand
setzen werden, den Streitkräften, die ihnen noch gegenüber-
stehen, wirksam entgegenzutreten. Ich bedauere sehr den
Verlust an Menschenleben und die Opfer an Geld, di« der
nutzlose Guerillakrieg mit sich bringt, welchen die Buren
in den Gebieten der beiden ehemaligen Republiken fortführen.
Ihre baldige Unterwerfung ist in ihrem eigenen Interesse
sehr zu wünschen, da es Mir, solange sie nicht erfolgt,
unmöglich ist, in jenen Kolonie«» Institutionen einzusetzen, die
allen weißen Bewohnern gleiche Rechte und der eingeborenen
Bevölkerung Schutz und Gerechtigkeit sichern werden."
König Esnard hat sich also unbedingt zur Lhamberlain-
Politik bekannt, auch er ist willens, dem englischen Impe¬
rialismus die Wohlfahrt des BurenoolkeS zu opfern. —
Allerdings übernimmt er diese Aufgabe in dem denkbar
ungünstigsten Stadium seit Beginn deS Krieges, denn nicht
bloß die slchertreffenden Büchsen der Buren lassen die Er¬
reichung dieses Zieles fraglich erscheinen, sondern auch da-
drohend aufsteigende Gespenst der Pesttpldemie ruft ihm
vorerst ein Halt entgegen.

Die englischen „Vettern " !
Kaum hat daS englische Parlament seine Pforten ge¬

öffnet, so lassen sich au- seinen Reihen auch schon die
alten Gehässigkeiten gegen Deutschland wieder ver¬
nehme». Diesmal ist es das Vorgehen unserer westafrikanischen
Schutztruppe gegenüber dem Kongostaat«, daS den in Rechts¬
fragen bekanntlich sehr empfindlichen Engländern nicht recht
geheuer vorkommt. Nach einem Telegramm anS London
fragt« in der gestrigen Sitzung des Unterhaus«s Gibson
BowleS an, ob die Regierung wisse, daß deutsche Streit¬
kräfte im September 1900 eine» Teil deS unabhängigen
Kongostaates an sich gerissen haben, indem stedtebelgischrnPosten
aus den dortigen Stationen unter Kriegsdrohung entfernt hätten,
und doß die Deutschen auf diese Welse von einem durch den

Die Jagd ans Koschjesurerr.
Erzählung vom Kap der guten Hoffnung.

(Fortsetzung.)

„KieS," antwortete das junge Mädchen, „ich fürchte
nichts von alledem; aber während Du gestern jagtest, war
der Zauberer Paloo in meiner Grotte und forderte ein
GlasperlenhalSband, um mir Dein und mein Schicksal zu
prophezeien; ich gab es ihm, und höre nun. waS er mir
sagte: „Junger T'gos Khoe-khorp, mein Seist irrt in der
Ebene und in den Bergen, in Vergangenheit und Zukunft;
ich sehe nichts als Ketten und Blut. Die Augen Deiner
Schwestern, Brüder und Verwandten werden wte die Quelle
t'Karma fließen und ihre Thränen bitter sein. Deine
Augen werden gleichfalls weinen, denn mein Geist steht die
Buren von Agter-BruntjeS-Hoogt, welche ihre Pferde satteln
und ihre schweren Karabiner laden. Ich sage Dir, wehe
den flüchtigen Kobbos der Gchneeberge, wenn sie mir nicht
Tabak und Schafe geben!"

„Paloo ist rin Schurke und ein Charlatan, «in Ver-
räter und Spion!"

Bet ditsen Worten steckte Kies zwei Finger in den
Mund und pfiff so laut, daß man eS auf eine Viertelstunde
in der Runde hören konnte. Eine Minute später ant¬
wortete ähnliches Pfeifen von allen Teilen der Berge, und
zweihundert BoschjeSmen, Männer, Frauen und Kinder,
kamen eilends aus ihren tiefen Höhlen hervor, wo sie sich
feit einigen Tagen verborge» gthaltrn.

Nahe bei der Grotte war eine ktem« Lichtung, wo sich
gewöhnlich der Rat der Horde versammelte, wenn ein un-
vorhergefrhenes Ereignis eintrat. Der Sturm hatte die
Lust erfrischt und die lechzende Vegetation belebt. Die
Sonne trat in vollem Glanze aus den Wolken hervor und
die Regentropfen auf den Blättern und Gräsern funkelnden
wie Diamanten. Kies und Tcakost, welche sich nach der
Lichtung begaben, svhrn alsbald die wilden BoschjeSmen,
welche den Rest eines einst zahlreichen und blühenden
Stammes bildeten, einzeln hinter einander heran kommen.
Alle waren in großer Unruhe, denn der Pfiff ihres Häupt¬
lings rief sie nur in sehr wichtigen Fällen zusammen. Sie
gingen gesenkten Hauptes, Männer wte Frauen ihr T'aoo
rauchend, einher. Die Fronen trugen ihre Kinder in einer
Art Kaputze, welch« aus ihrem KroS gebildet war. Die
lächelndenG«fichter dieser schwarzen Murmeltiere, deren
Affenkopf anS der Oeffnung heroorguckte, kontrastierte selt¬
sam mit der traurigen und niedergeschlagenen Physiognomie
ihrer Mütter. Als alle Wilden in die Lichtung gekommen,
bildeten sie einen großen Kreis, und erwaiteten ehrfurchts¬
voll, daß der Häuptling das Wort ergreife.

Der arme Kies, den wir in harter Sklaverei gesehen
und dessen Schicksal ein TypuS rll«S menschlichen Elendes
hätte sein können, war nicht« mehr und nichts weniger als
der Sohn eine- Königs. Es ist dieS sreillch nicht von
großer Bedeutung, denn bei den afrikanischen Kolonisten
sah man häufig KönigSsöhne, welche die Pferde putzen,
das Kabriolet führen und für die Herren kochen, die sie
gekauft. Bei seiner Heimkehr in die Gchneeberge war Ki«s

femem Later gefolgt, welcher aus Kummer über den Ver¬
lust seines Sohnes, des königlichen Prinzen, gestorben.

Kies erhob sich endlich und sagte: „Z ka l'm*-, Ihr
wißt alle, daß ich die junge Trakast treoe und d ß̂ sie
mich liebt; «s ist deshalb billig, daß ich sieh irate. Gestern
haben ihr Vater und ihre Muter mir gestaltet, sie in die
Höhle zu führen, die ich bewohne. Ich habe Euch herbei-
gerufen, um Zeugen meiner Hochzeit zu sein."

Alsbald nahm sie ein alter Verwandter bei der Hand
und führte sie einige Sch icke weit fort. Alle Frauen
folgten ihr und scharten sich um sie. Derselbe Alte führte
Kirs in einen von den Männern gebildeten Kreis. Dann
wurden die beiden jungen Leute mit Fett eingerieben und
mit roter Kreide beschmiert; darauf trat T akost in den
KreiS der Männer, und der alte Mann nahm das Wort
und sagte: „Mögrt Ihr glücklich zujammrnleben, und
möge Euer Sohn ern guter Jäger und Krüger werden!"

So wurde die Verbindung oh e«ll weitere Zeremonie ge¬
schloffen; aber der Sitte gemäß tr.ß Kies n n Ochsen
herbeiführen, den man schlachtete und der verspeist wurde,
während jeder Gast das Recht hatte, sich em Stück von
dem Fette zu nehmen, um sich Vamrk zu reiben. Ein gutes
Mahl, das bei den Hockei-totken. welcheo;t vor Hanger
sterben, zu den SrUenheiren gehöt, »n Verbindung mit
der Freude, einen jungen Häuptling, den st- liebten, ver¬
heiratet zu haben, oers.tzie fte in g oß .i Jubel, und man
iwprov stecke ein Fest, dus bis in die Nacht hinein dauerte.

*) Mein « Brüder.
(Fortsetzung folgt .)



König drr Belgier im Jahre 1894 an Großbritannien ver»
pachteten Gebiet Besitz ergriffen, welche» Gebiet in der
Folge wegen der von der französischen und der deutschen
Regierung erhobenen Einwendungen aufgegeben worden
sei. PallamentSuntersekretärLord Cranborne erwiderte,
die Regierung habe davon keine amtliche Kenntni». E»
werden Nachforschungen angestellt werden. — Nach dem
Ergebnis dieser Nachforschungen wird wohl niemals im
Unterhaus« gefragt werden. Der Zweck der Hebung bestand
ja lediglich darin, drr Abwechselung halber der deutschen
Politik wieder einmal einige Unannehmlichkeitenzu sagen.

Rücktritt de» bulgarischen Kabinett ».
Drr Ausfall der Sobranje-Wahlen in Bulgarien hat

nicht, wie zuerst angekündigt wurde, die sofortige Auflösung
der neu gebildeten Volk- Vertretung, sondern den Rücktritt
de» Ministeriums Petrow zur Folae gehabt. Dieses hat
seine Entlastung geaeben unter dem Vorwände, daß eS seine
Mission mit der Durchführung der Wahlen als beendet
betrachte. In Wahrheit hat natürlich di« Unmöglichkeit,
mit drr neuen Sobranje zu regieren, da» Kabinett zu Fall
gebracht, da nicht auzunehmen war. daß ein abermaliger
Appell an die Wähler ein der Regierung günstigere» Re¬
sultat ergeben hätte. — Zu diesen politischen Gorgen gesellt
sich für den Fürsten Ferdinand noch die Angst um da»
Leben seine- ältesten jetzt siebenjährigenSohne», de- Erb¬
prinzen Bori », ia dessen B̂efinden wieder seine Ver¬
schlimmerung«ingrtreten ist.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher » eich - t « - .

Berti » , 1k. Febr . Am BundeSrot - tisch : v. Thielmon »,
Richthosr », Böhler . Podbirl - ty . Auf drr Ta - rSordnung strht die
3. Bereüuu - der Lhinavorlage.

Wedel fragt an , wie den» jetzt die Angelegenheit und di,
Verhandlungen u » China stehen . Waldrrsee müsse sich doch in
«i» er sehr unangenehmen Lage befinden . Daß sich nun schon
Woche » la » g die Verhandlungen darum drehen , wer eigentlich ge¬
köpft werden solle , sei einzig . Der Krieg in China , wie man ihn
doch nenne » müsse, sei eine Treibjagd gewesen . Da » Aufgebot un¬
geheurer Truppenmaflrn Hab« leine « eigentlichen Feind vorgefunde » .

Al » Redner sagt , seit 200 Jahren habe Preußen leinen be¬
schämenderen Krieg geführt , wird er »om Präsidenten darauf
«nfmerlsam gemacht , daß er da » von einem Krieg , den da » deutsche
Reich führe , nicht sagen dürfe.

Bebel (fortfahrend ) : Diese Strafexpedition hätte jeder Feld¬
webel anführen können . Sin Teil der deutschen Truppen nahm
bei der Expedition «in « Haltung ein , dir nicht nur tief »u be¬
klagen . sondern auch schärfsten » zu verurteilen ist. Der Redner
verliest dann eine Anzahl Svldatendriefe au » China . Sin Beweis
dafür fei , daß die Militärbehörde genötigt war , »ine größere An¬
zahl Verurteilungen , darunter , « lebentlänglicher Zuchthausstrafe,
vorzunrhmen Da » zeuge von einem moralische » Tiefstand der
Truppen . Vekannt sei, daß Franlrrich , Rußland und Amerila da»
Oberkommando Waldersers nicht anerkannten . Auf di« 1S2>/,
Millionen , die jetzt bewilligt werden sollen , werd » in wenigen Wochen
«ine 2. Chinavorlage folgen , die etwa 10V Millionen betragen
soll Auch dies « viertrl »milli «rdr werde noch nicht genügen . Der
Platz an der Sonn «, den vülo » un » versprochen habe , sei bisher
schon recht teuer glommen und « erd « für die Zukunft » och teurerwerden.

Krieg - minister v . Boßler legt dar , daß «ine Menge der von
Bebel angeführten Sachen der Begründung entbehre . Wenn Bebel
sag«, die ganz« Expedition sei für d«S Deutsch« Reich traurig und
beschämend , so müsse er für dir Shr » Deutschland » keine Empfindung
haben . S » sei «ine Unkenntnis der Verhältnisse , di« er von Bebel
nicht erwartet hätte , wen » er sage , daß ein preußischer Feldwebel
für diesen Frldprg besser gewesen wäre al » Waldrrsee . Man sollt«
Waldrrsee dankbar sein , daß er mit seiner Pflichttreue und seiner
hohe » Intelligenz diese Stell « übernommen habe , die ihm der Kaiser
»ertrug . (Beifall recht ».) Seitdem Walderfe » in China ist, sei
eine ««wisse Ordnung dort ringekrhrt . (Lachen und Zuruf « link» )
Di « Berdrenft « brr Truppen wolle Bebel dadurch hrrabsetzen , daß
«r bi« Kämpfe nicht al » Erfechte brzrichnetr . Bebel berief sich
dann wieder ans sogenannte Hunnrnbriefe . Sr (der Krieg - minister ),
Hab« sich bereit erklärt, eine Untersuchung«inzuleiten, wenn Bebel
Name » nenne . Der Abgeordnete Bebel wir » auf einen Hunnen-
bri «s ihm Borwärt » hi». Der Vrirsschreibrr ist am 2». Dezember
in Schanghai ans Posten gewesen Sr hat »on diesem Posten au»
«in «» Ranbzng grmacht . Sr erzählt , daß ihm «ine Stelle al»
Bendarm «mgrbotr» » ordru sei ; da» habe er abgelehnt. Ich ver-
strh« nicht, w« « an ans diese» Brief überhaupt herrinfallrn kan» .
Der Mmm unternimmt im Oktober den Zu - nach Peking . Peking
ist aber bereit » « n IS . August genommen worden . In China muß
e» eine Lüoeufabrik geben, die wir nicht kenne». Walderse« erklärt,
dir Rriegsnhnmg sei namentlich zurrst «uter dem Smbruck drr von
de» Shimesrn »iolfach verübte» Breurlthate» grausamer gewesen
al » i» Gnra pa  üblich fei . Sr habe aber seit seinem Eintreffen
fiw bemüht . Grausamkeiten hintanzuhalten und namentlich die frird-
Iliche B enä lkernn g zu schütze«, « egnr gefangene Boxer , dt« an - .
»ntzmMo» rankten, mordeten und brandschatzten, wird gerichtlich
« oeAeVanr em  Wenn ihnen Berbrrchen uachgewiefen werden können,
wind die Todesstrafe »erhängt . Regulär « Truppen » erden , wenn
st« sich ergeben , entwaffnet »nd zerstreut . Nur » enige grob « Ber¬
gest« feien der den Truppen vorgekommen . Diese wurden «u»-
nahoMo » bestrast . Sin englischer Bericht sagt , e» » erde in China
allgemein anerkannt , daß die Manneszucht im deutschen Heere
w« strenger fei al » bei irgend einem andere ». Französische Be¬
richte sagen , die Deutschen feien da » zuvorkommendste von allen
Kontin genten . Ich kann schwer begreifen , wie ein deutscher Ab-
geordneter dentfche Truppen , die in vollem Umfang ihre Pflicht
»nter schwierigen Verhältnissen thun , f» verunglimpfe » kann , (ver¬
fiel recht » und im Zentrum .)

AbgeordneterStöcker (b. k. K.) führt an», daß di« Beschichte
China» fortlaufend Brenelthatea aufweise. Die von Bebel vor»
aebeachte » Briefe ttügerr da » Zeichen kindischer Erfindung an der
Stirn . Sie im Reichstag vorznliagen . zeug « von politischer Unreife.(Unruhe link».)

Brbelwonbertfich , daß der Krieg - minister den englischen vrricht-
«statter » mehr Blande » brimißt , al » den dentfche « « riesfchreibern.

Der Krie gSmrni ster erklärt : Bebel warf mir vor , daß ich
«» nicht wage , die Blätter zu verklagen , dir Hunnenbrirfe brachten,
an » Furcht , daß deren Inhalt wahr sein könnt «. Mein Brundfatz
war >armer , derartige Angaben zu prüfen und die zuständige Stelle
M » Bericht aufzufordern . Birbt mir dieser Bericht Brund zur
Klage , so klage rch. Im Vorliegenden Fall handelt r» sich um
Klagen gegen da » SxpeditionScorp ». Wenn der Bericht aus China
zurückkommt «nd die Sache noch nicht verjährt ist, verspreche ich
Hrn . Bebel , di« betreffenden Zeitunzen zu verklagen.

Rach weiteren Bemerkungen Bebel » und Stöcker » schließt
die Beneralerörtrrung.

Hieraus wird die Borlage gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten auch in der Sesamtabstiwmung angenommen.

Zur Wasserzinsfrage.
(Erwiderung auf den Artikel in Nro . 28.)

Nagold,  18 . Februar.
Ein alte» Sprichwort sagt:

Sine » Manne » Red « ist keine» Manne » Red «,
Man soll sie höre » Beede.

AIS vor 10 Jahren die Frage wegen Anlegung von
HauSwafferleitnngen an die Bürgerschaft herantrat, und
dieselbe aufgefordert wurde, sich zur Beteiligung an derselben
zu melden, da war man doch wohl von dem Gedanken ge-
leitet, daß dieses neue Institut nicht nur eine Annehmlichkeit
für Küche und Haushalt, sondern hauptsächlich auch dem
Kleingewerbedurch Ersparnis von Zeit und Arbeitskräften
eine GeschästSerlrichtrrung, eine Wohlchat sein sollte. Mit
der damaligen Einschätzung war jedermann zufrieden und
auch die Wafferkaff« konnte mit den Erträgnissen gut arbeiten,
«aS daraus erhellt, daß jcht »ach lOjähngem Bestehen die
kostspieligen LeitungSsträngr zum BezirkSkrankenhauS und den
beiden Bijouteriefabrikenhergeftellt, sowie 39 Waffermrsser
angeschafft werden konnten und trotzdem»och 1700 ^ in
der Kaffe vorhanden find. Da , wie jedermann bekannt, die
BevülkerungSzunahme unserer Stadt nur sehr langsam vor¬
wärts schreitet, auch nicht die geringste Aulstht vorhanden
ist, daß dieselbe in den nächsten Jahren in ei« schnellere»
Tempo kommen könnte, auch die hauptsächlich für Neubauten
in Betracht kommende Straße , die Calwerstraße, bereit- bi»
zur Spridel 'schen Fabrik mit eine« Hauptstrang versehen
ist, so dürfte höchst wahrscheinlich die Wafferkaffe in den
nächsten 10 Jahre« nicht in die Lage kommen, größere
außergewöhnliche AnSgaben (Strangverlängerungen «nd
Fassen neuer Quellen) machen zu müssen. Als sicher ist
daher wohl anznnehmen, daß nach 10 Jahren mindesten»
6000 Ueberschuß vorhanden sei» werden.

Al» im außergewöhnlichtrockenen Sommer »on 1899
Wassermangel eintrat, der übrigens nicht nur in Nagold,
sonder« auch in anderen Städte» empfunden wurde, dachte
«an sofort an eine Wafseroerschleudernng. Bedenkt man
aber, daß durch die Bauthätigkeit am Krankenhau» «nd
der Spridel'schen Fabrik, Einmalzen der Haitrrbachrrstraßr.
Mostereibetrieb, sowie in der kritischsten Zeit durch daS
tagrlange Offenlaffr» de» Hydranten bei Grüntnger'S Ziegelei
außergewöhnlichviel Wasser konsumiert wurde, s» findet
in Verbindung mit dem trockene» Sommer der eingetretene
Wassermangel dadurch seine natürliche Erklärung. Die
Folge war, daß man nach nnd nach S9 Gewerbetreibenden
Waffermrsser aufzwang, und zwar wurden dieselben im
November eingesetzt, nachdem vorher ein ergiebiger Regen
gefallen war. Da um diese Zeit die oben angeführten
Momente nicht mehr in Betracht kamen, so war r» nicht
zu verwundern, wen« der Wafferstand sich jetzt wieder hob.
Unserer Ansicht »ach haben die neuen Waffermrsserdabei
die unschuldigste Rolle gespielt. Bei Unbringung der Messer
sagte man uns, daß diese» nur probeweise geschehe, jetzt
nach Ablauf eine» Jahre» solle« wir sie aber behalten uns
selbst bezahlen.

Wir Mefserinhaber dürfte» un» aber jetzt doch wohl
die Frage gestatte» : „Sind denn wir gerade diejenigen, die
am meisten Wasser verbrauchen beziehungsweise ver¬
schwenden und wo hört der große Wasserverbrauchauf
und wo fängt der Kletnoerbrauch an ? Dies« Grenze dürfte
schwer zu ziehen sein.

Etwa- einseitig däucht un» daher der § 1 in der zweiten
Spalte , denn hier ist zwischen den Zeilen zu lese«, daß
nur die Messerinhaber die Wasserverschwender
sein können.

Wir find darin anderer Meinung ! Gerade da, w» keine
Messer zur Sparsamkeit mahnen, find der Verschwendung
Thür und Thor geöffnet. Durch nachlässige Dienstmädchen,
schlecht schließende Hahnen, in Häusern « » kleine Kinder
find, oder wo viel gewaschen und geputzt wird, beim Gießen
der Gärten und in noch vielen anderen Fälle« kann ein
weit über da» normale Maß hinauSgrhrnder Wasserverbrauch
stattfinden. Denn hier ist keine Kontrolle und kein Hahn
kräht darnach.

Der Mrfferinhabrr dagegen wird kein Wasser unnütz
verschwende», da er jeden Tropfen bezahlen muß. Hier
ist sein Messer die Kontrolle, aber wo ist da» „gleich« Recht
für alle?"

Ganz unverständlich erscheint uni auch die Ansicht de»
Einsender» im gleichen § daß einer Herabsetzung drr
Waffertoxe notwendig die Wafferverschwendnngaus de«
Fuße folgen müsse. Wir haben doch auch kein Geld zum
wegwerfrn! Denn je mehr wir verbrauchen, je mehr müssen
wir bezahlen. Die Wafferkaffe aber würde bei einer Ver¬
schwendung unsererseits auch bei niedriger Taxe immerhin
noch ein brillante» Geschält machen, zum mindesten ein
bessere», al» wenn da» Wasser unbezahlt in den Benz'schen
See läuft. Wenn andere Städte durch teure Anlagen,
hohe Betriebskosten(Pumpwerke, Dampfmaschinen) genötigt
find, ihren Kosumentenden «dm Wasser zu 12 zu be¬
rechnen, so ist dadurch noch lange nicht bewiesen, daß bei
unserer verhältnismäßig sehr billigen Leitung und den niederen
Betriebskosten drr gleiche Satz gerechtfertigt ist. Bei den
proj-ktierten Sätzen von 12, 8 und 6 --Z würden drr
Wafferkaff« bedeutend mehr Einnahmen zugeführt werden
wie bisher. Wir fragen mit Recht, wozu? Um einen Fond
anzusammeln? Die ganze Bausumme ist auf Annuitäten,
rückzahlbar in SO Jahren, ausgenommen. In de« 10 Jahren
de» Bestehen» hat die Kaffe bewiesen, daß dieselbe mit den
seitherigen Erträgnisse« ganz gut wirtschaften kann; sie hat
große Ausgaben bewältigen kö rnen und trotzdem noch ein
Ueberschuß, der sich von Jahr zu Jahr vermehrt! In weiteren
4 Dezennien ist die garzr Anlage bezahlt und bildet dann
sür die Stadt eine dauernde Einnahmequ ll«. Mar gebe
den Gewerbetreibenden ein b lllge- Wasser, so billig al¬

eS eben möglich ist. den« di« Wrfferleitung soll befand ir¬
den, Kleingewerbe, da» ohnehin hart genug dem Großbetrieb
gegenüber um seine Existenz zu ringen hat. eine Wohlthat,
eine Geschäftserleichterung sein. Wird sie aber zur neuen
Steuer , so erweist sich der Satz , den man so oft zu hören
bekommt, daß man dem Kleingewerbe aushelfen wolle, hier
nur als Phrase. Wir beantragen vorerst keine Vermehrung
der Messer. «S ist an den vorhandenen schon zuviel, erwarten
aber, da dieselben un» aufgezwungen worden find, daß die
Kosten auf dir Wafferkaffe, die diese Instrumente bestellt
und bezahlt hat, übernommen, auch die etwaigen Reparatur-
kosten von derselben bestritten werden. Zwingt man un»
aber, die Messer au» unserer Tasche zu bezahlen, dann muß
auch jedem Wafferabnehmer ein solcher auf seine Kosten
angebracht werden, denn wa» dem Einen recht ist. da» ist
dem Andern billig!

Die Waffermrffer-Jnhaber!

Vages - MeirigLeiterr.
A«r Htabt und Land.

Nogold,  IS . Februar.
Handel »- und Gewerbekammerbericht sür 1899.

Mit einem « eiteren ganz besonder» im Gebiet der Nagold
»nd Enz interessierendenGegenstand, nämlich der Auf¬
hebung der Flößerei , beschäftigte stch die Calwer
Kammer . Sie äußerte sich hiezu folgendermaßen: Durch
Verfügungen deSK. Ministerium» deS Innern vom Mai 1896,
März 1897, insbesondere aber vom 31. Mit 1897 wurden
verschiedene Anordnungen getroffen, welche die Absicht ver¬
folgen, den beim Flößereibetrieb zu Tag getretenen Nebel-
ständen entgegenzutrrten, insbesondere die den Werkbefitzern
zugehenden schweren Beschädigungenzu vermindern. Nach
den -der Kammer zugegangrnen Mitteilungen wurde dieser
Zweck in ganz geringem Umfang erreicht, so daß nach wie
vor von den Industriellen die dringende Bitte gestellt wird,
e» möchten von seiten de- Staats in Bälde die erforderlichen
Veranstaltungen sür die längst in Aussicht gestellte Ans-
Hebung der Flößerei aus der Enz und Nagold getroffen
werden. Niemand will mehr dir Notwendigkeit, noch weni¬
ger di« Nützlichkeit der Flößerei anerkennen, und die Nach¬
teile, welche den Werkbefitzern durch Fortsetzung der Flößerei
zugehe», verschärfen sich von Jahr zu Jahr dadurch, daß
die Arbeitslöhne immer höher und die Kohlen, welche zur
Ergänzung der durch die Flößerei entzogenen Wasserkraft
nötig find, immer teurer werden. Au» diese» Stünden ist
auch Heuer wieder da» Verlangen nach Aufhebung stärker
ausgetreten. Wir fügen einige in dieser Frage Heuer ein-
gekommene« Berichte anSzugSweise bei. Ein Grwerbevrrein
schreibt: Zum Schluß wird noch dem schon mehrere Jahre
nicht mehr ausgesprochenen, aber immer in gleicher Stärke
vorhandenen Wunsche Ausdruck gegeben, e» « öze di, Auf¬
hebung der längst nicht« ehr zeitgemäßenund die Industrie
stark schädigenden Flößerei in nicht allzuweit« Ferne gerückt
werden. — Ei» Werkbefitzer an der oberen Nagold, wo
früher der Flößerei noch einigermaßen da» Wort geredet
wurde, schreibt: DaS größte Schmerzenskind der Werkbefitzer
aber ist «nd bleibt die Flößerei «nd sollte derselben auch
im neuen Jahrhundert mit geschloffener Phalanx auf dev
Leib gerückt« erden. — Ein anderer au» derselben Gegend:
Dem längst gehegten Wunsch der Aufhebung der Flößerei
müssen wir auch Heuer wieder Ausdruck geben, denn di«
WafferwerkSbrfitzer find durch dieselbe ganz empfindlich be¬
nachteiligt. — Bon verschiedenen anderen Seiten , so auch
au» dem Großenzthal, liegen die gleichen Berichte vor, und
die Kammer kann nur bestätigen, daß diese Klagen allgemein
find, daß seiten» der Werkbefitzer von allen Seiten dringend
gebeten wird, e» möchten ohne Zeitverlust die Vorbereitungen
für Aushebung der Flößerei fortgesetzt werde».

Herre » b «rg , 1«. Febr. Nachdem in einer kürzlich ab-
gehaltenenSitzung de»KomiteS fürdenBahubauHerrrnberg
—Tübingen angeregt worden war, daß die Gemeinden
die Grunderwerbungen auf ihrer Markung übernehmen
sollen, haben sich die hiesizen bürgerlichen « oll gie« dazu
bereit erklärt. ES kommen hiefür 10 Morgen tn Betracht.

Horb , 16. Febr. I « Beisein der Stuttgarter Ober-
baurtte Leibbrand und Schmoller fand am Freitag hier
eine Besprechung statt über die Erstellung einer Eisenbahn¬
überführung der Straße zu« Bahnhof und nach Nordstetten,
die ein dem Projekt günstige» Ergebnis hatte. Zu¬
nächst hat nun hiezu die Stadkgemeinde Stellung zu nehmen.

r. Saulgau . 16. Febr. Eine freudige Überraschung
wurde laut Oberländer dem 61 Jahre alten, etwas prest-
haften Hausierer Joseph Weller von Waldsee zu teil ; al»
derselbe vorgestern abend i« Gasthaus zur Krone hier t«
Oberländer die ersten Gewinne der Rote-Kreuz-Lotterie la»,
zog er sein LoS au» der Tasche und fand, daß auf dasselbe
der 1. Gewinn mit 1S.OOÔ gefallen war. Dem armen
alleinstehenden Mann ist sein Glück wohl zu gönnen. DaS
LoS hatte er in Ravensburg gekauft.

r. Gmünv , IS . Febr. Die bürgerlichen Kollegien be-
schloffen in ihrer gestrigen Sitzung, bei der Forstbehörde
um Genehmigung eine» außerordentlichen Holzhiebs
in den Stadtwaldungen (2000 Festmeter im Betrage von
ca. 100,000 ^6) nachzusuche«. Da» Geld soll zur Schaffung
einer Hauptsammeldohle verwendet werden. — Ein Teil
der hiesigen Schutzmannschaft wird mit Revolvern aus¬
gerüstet. — I « Schlachthaus kam gestern ein Metzgermeister
zu Fall und stieß sich da» Messer in die Nase.

r. Backnang.  IS . Febr. Bei der heutigen Stadt-
schnltheißenwahl erhielten Amtmann Eckstein 373,
Ratschreiber Hallmayer 172, GerichtSschreibrr Fischer 84,
Stadtpfleger Friederich 63. Referendär Born 11 Stimmen.
Somit ist Amtmann Eckstein gewählt.
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r . Waldenburg , 15 . Frbr . Die hiesigen bürgerlichen
Kollegien haben einstimmig den Beschluß gefaßt , eine Wasser»
leitung mit Motorbetrieb zu erstellen . Wie bedeutungs¬
voll dieser Entschluß für die Gemeinde ist . geht auS der That¬
sache hervor , daß daS Wasser bisher 235 Stufen hoch den
Berg herauf geschleppt werden mußte . An die Leitung,
welche ca . 20,000 koste» wird , sollen »ine Reihe von
Parzellen angeschloffen werden.

Deutsche« Leich.
Berlin , 15 . Febr . Nach den soeben ergangenen Be»

fiimmungen über die größeren Truppenübungen im Jahre
1901 werden da » oft - und wrstpreußische ArmeecorpS (I.
und XVII .) Kaisermanöver abhalten . Größere Pionier-
Übungen werden an der masurischen Seenkette und zwischen
Elbe und Saale abgrhalte « . Unter den ArmeecorpS , die
KaoallerieübungSreisen auSzuführr « haben , befinden sich
auch daS XIV . (Baden ) und daS XVI . (Lothringen ) .

Berlin , 16 . Febr . AuS der Budgetkommiffion deS
Reichstags wird geschrieben : DaS Hauptinteresse in der
Sitzung am letzten Donnerstag fand die Vorführung der
für da » ostafiattsche CorpS bestimmten neuen Uniformen.
Die Uniformen , eine araue Litewka für den Winter , ein
grlblichgrauer baumwollener oder Drillich -Anzug mit Tropen¬
helm für den Sommer , fanden allgemeinen Beifall . Die
Farben schienen glücklich gewählt zu sein . DaS Ganze
machte nicht nur einen seldmäßigen , sondern auch eine»
den äußerlichen Ansprüchen genügenden , durchaus soldatischen
Eindruck.

Kiel,  15 . Frbr . Infolge deS Gerücht - , daß da « unter
dem Kommando deS KapitävleutnantS Langemak stehende
Torpedoboot v 3 bei Stralsund gestrandet sei , wurde nacht»
8 94 zur Hilfe entsandt . DaS Gerücht hat sich glücklicherweise
nicht bewahrheitet und wurde gegen den Urheber , der der
I . Torpedoabteilung angehören soll , eine Untersuchung rin»
geleitet. Jinslauö.

Wien,  16 . Febr . In der Angelegenheit der nicht in
deutscher Sprache abgefaßten Eingaben an daS Parlament
wird , wie verlautet , der Präsident Graf Vetter  am nächsten
Mittwoch seine Entscheidung dahin verkünden , daß derartige
Eingaben im Parlament in deutscher Übersetzung zu ver¬
lesen , dem stenographischen Protokoll aber im Originaltext
beizuschließen find.

UeSkueb,  16 . Frbr . Vorgestern wurde zwischen dem
russischen Konsulat und der Wohnung de- Bali der hiesige
serbische Führer Iw anowitsch  auf offener Straße von
einem Mitglied « deS bulgarisch -macedonischen KomiteS durch
«ine « Dolchstich in die Herzgegend schwer verwundet.

König Milan - Beisetzung.
Der Streit um den Ort der letzten Ruhestätte für König

Milan scheint zu Ungunsten deS Königs Alexander ent¬
schieden zu sein . Offenbar liegen Beweise für den entschie¬
dene » Willen Milan « vor , in Syrmien begraben zu werden.
Obwohl di « serbische Regierung die Thatsache geheim hielt,
daß die Beisetzung deS König - Milan nicht in Serbien,
sondern im Kloster Kruschedol in Slavonie » erfolgt , so ist
die - doch im Volke jbekannt geworden , da « vergeben « daS
Programm de« Leichenbegängnisse « erwartete . E - herrscht
darob im Volke sehr gereizte Stimmung , « nd man empfindet
e« al » eine Beleidigung , daß der erste König Serbiens im
AuSlande beerdigt werde . Die serbische Regierung hat
ihrer schlechten Laune über den Verlauf der Angelegenheit
dadurch Ausdruck gegeben , daß sie zahlreiche serbische No¬
tablen , welche sich zur Leichenfeier de« König » Milan be¬
geben wollten , durch die Polizei an der Ueberschreitung der
Grenz « verhindern ließ.

Wien,  1 « . Frbr . Unter zahlreicher Beteiligung « nd
nach de« für die Mitglieder de « Kaiserhauses bestimmten
Zeremoniell fand gestern in Anwesenheit de« Kaisers Franz
Josef  die Leichenfeier für König Milan in der serbisch-
orthodoxen Kirche statt . Nach der Einsegnung geleiteten
der Kaiser , die Erzherzöge und die übrigen Trauergäste
den Leichenwagen «in Stück de» Wege « und ließen den
Kondukt hieraus passieren , welcher sodann inmitten de«
militärischen Spalier « den Weg nach dem Bahnhof fortsetzte.
Nach der Einwaggonirung de» Sarge - trat der Zug die
Fahrt nach Carlawitz an , von wo auS die Beisetzung im
Kloster Kruschedol erfolgt.

Belgrad,  16 . Febr . König Alexander begiebt sich
in der nächsten Woche in strengsten Inkognito nach Kloster
Kruschedol , um am Sarge König Milan » zu beten und
kehrt dann sofort nach Belgrad zurück.

Unruhen in Spanien.

Die ehrlich « Verbindung der Prinzessin von Asturien
mit dem Prinzen Carlo - von Bourbon -Kaserta ist vollzogen.
In der Kapelle de» K. Schlosse « ist di « Trauung de»
fürstlichen Paare « durch den Erzbischof von Toledo , Kardinal
Sancha , vollzogen worden . Der Hof und die Aristokratie
nahmen vollzählig an der Zeremonie teil , da « spanische
Volk steht aber grollend abseits . Ein treffende « Bild der
ganze » Situation liefert da » Aussehen der Stadt Madrid;
alle öffentlichen Gebäude prangen im Flaggenschmuck , aber kein
Privalhau « ist beflaggt , und von den Zeitungen nehme«
nur zwei hochkonservative Journale von der Hochzeitsfeier
Notiz . Alle übrigen Blätter schweigen . Diese » Schweigen
war bezeichnend . Leider ist e« jedoch beim Schweigen nicht
geblieben . Die Stimmung ist durch die Nichtbeachtung
der VolkSstinunung seiten » der derzeitigen Machthaber eine
so erregte geworden , daß sie vielfach Unruhen und Gewalt-
thätigkeiten hrrvorgerufen hat . Die Stellung der spanischen
Minister ist bei solchen Vorkommnissen natürlich durchaus
keine angenehme . DaS fühlen di « Herren auch sehr wohl,
und daher ist der Mitteilung gewiß Glauben zu schenken,

daß mehrere Minister sehr amtSmüde find und der Minister¬
präsident der Königin die Vertrauensfrage vorlegen will.
Trotz deS Ernstes der Lage ist man in RegierungSkreisen
aber durchaus nicht mutlo » .

Der rücksichtslosen Anwendung der Militär -Diktatur
scheint eS thatsächlich gelungen zu sein , den Geist de- Auf¬
ruhrs . der einen Teil der spanischen Bevölkerung ergriffen
hatte , rasch zurückzudrängen . Aeußerlich wenigsten « soll
die Ruhe wieder eingekehrt sein in dem schwer heimgesuchten
Lande . Die Regierung hofft , in etwa einer Woche den
jetzigen Ausnahmezustand überwunden zu haben und will
dann unverzüglich die in ihrem eigenen Schoße entstandenen
Differenzen durch Stellung der Vertrauensfrage zum Aus¬
trag dringen . Inzwischen hat aber die Bewegung eine
Ministerkrise gezeitigt ; e« demissionierten die MinisterGarcia
und Sanchez To ca . Die Krise scheint aber weiter um fich
zu greifen « nd den Bestand de- ganzen Kabinett « in Frage
zu stellen , ja man dürste de» wachgerufenen Leidenschaften
der liberalgefinnten Menge die konservative Regierung zum
Opfer bringen wollen.

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
In den Krieg ist durch den Einbruch DewetS  in die

Kopkolonie neue « Leben gekommen . Di « Anstrengungen der
Engländer müssen jetzt in erster Linie aus die Mattsetzung
diese « grfürchtetsten Gegner « und schlimmsten Hasser « der
brittischen Sache gerichtet sein . Wir man au « KoleSberg
telegraphiert , ist Dewet von PhilipStown westwärts weiter
maschiert mit der Richtung auf Kenhardt . E » ist also
nicht gelungen , ihn festzuhalte » , was die englische Meldung
folgendermaßen ausdrückt : »Der Feind wurde erst lang¬
sam zurückgedrängt , befand fich aber gestern in vollem
Rückzug gegen Westen . " Auf diesem »Rückzug " hat Dewet
nach einer Meldung der Daily Mail mit 1200 Mann di«
Eisenbahn , dir sogenante Randbahn , die nach Kimberlry
führt , zwischen Houtkraal und Potfontain überschritten und
dabei zwei Brücken zerstört . Präsident Steijn begleitet ihn
«nd soll erklärt haben , er garantiere für die tadelose Dis¬
ziplin der Mannschaften . Der ehrenvolle Auftrag , Dewet
zu verfolge », ist General Plumer geworden ; e» muß fich
bald zeigen , ob er mehr Glück hat al « der zwanzigmal von
Dewet genatführte Knox . Die Engländer ergreifen die
strengsten  Maßregln , um die nicht fechtenden Buren
von der Begünstigung ihrer kämpfenden StammeSgrnofsen
abzuhalten , so haben fie sämmtliche männlichen Bewohner
in GraSfontain unter der Beschuldigung , die Buren unter¬
stützt zu haben , verhaftet . Außerdem hat , wie eine Depesche
auS Kapstadt meldet , Sir Alfred Miluer eine Proklamation
mit der Mitteilung erlassen , daß Sprzialkommiffare nach
de« Oranjesreistaat und Transvaal gesandt « erden sollen,
um der Bevölkerung de« Schwur der Treu « abzunehmen.

Bo « vahnzerstörungen  der Buren wird auS allen
Gegenden berichtet . Man telegraphiert au « Port Elizabeth,
daß nach einem dort eingetroffene » Privatbriefe die Buren
viermal Bahnrüge bei Edenburg in die Lust gesprengt haben.
Ferner heißt e« in einer Depesche au « Standerton : Die
Buren sprengten zwischen den Stationen Vaal und Grey-
lingstad einen ArbeitSzug in die Luft . AuS diesen Mel-
düngen geht wieder unzweideutig hervor , daß die Engländer
jetzt keine wichtige Bahnlinie mehr vor den Buren schützen
können.

AuS Kapstadt  wird , wie man au » London depeschiert,
kein neuerPestfall  gemeldet . Unter der Bevölkerung
herrscht jedoch « och immer große Beunruhigung . Viele
Einwohner fliehen au » der Stadt , um der Krankheit nicht
zum Opfer zu fallen . Da » nachstehende Telegramm zeigt,
daß unter den eingeborenen Arbeitern eine Panik auSzu-
brechen droht:

Kapstadt,  15 . Frbr . Die Eingeborenen stellen hier
infolge deS Auftretens der Pest die Arbeit ein . Ein « Ab¬
ordnung begab fich im Namen von 5000 Eingeborenen zu
der zuständigen Behörde und machte ihr die Mitteilung , daß
die Eingeborenen wegen der Pest nicht « ehr arbeiten wolle«
und nach ihrer Heimat zurückzukehren wünschen . Die Be¬
hörde hat ihnen die Erlaubnis nicht erteilt . Die Arbeite«
in den Docks ruhen.

London,  16 . Febr . General Kttchener  meldet au-
De Aar von heute früh : DewetS Streitkräft « überschritten
gestern vor Tagesanbruch die Eisenbahn bei BaartSmannS
Sidtng nördlich von De Aar ; Oberst Plumer folgte dem
Feinde auf den Ferse » . Die von Oberst Crabbe  geführten
Panzerzüge suchten den Feind am Urberschreitrn der Eisen¬
bahn zu verhindern , die Buren hatten jedoch die Schiene»
nördlich und südlich der Stelle , wo fie dir Bahn passierten,
aufgeriffen . Die Engländer erbeuteten über 30 Wagen,
viele davon mit Munition beladen , ein Moximgrschütz und
über 100 Pferde ; 30 Buren wurden gefangen genommen.
Die brittischen Truppen find auf der Verfolgung der Buren
begriffen.

Die Pest im englischen Heere.
Die auS Südafrika kommenden amtlichen englische«

Nachrichten zeigen der Welt wieder einmal so recht deutlich,
von welch ' gemeiner Gesinnung die Engländer beseelt find.
Schon vor vierzehn Tagen hatte eine radikale Londoner
SonntagSzeitung behauptet , daß die Pest im brittischen
Heer in Südafrika auSgebrochen sei . Die Nachricht wurde
damals weder von der übrigen englischen Presse noch auch
von der Regierung bestätigt , bezeichnender Welse jedoch auch
nicht widerrufen . Jetzt erst — volle fünfzehn Tage , nach¬
dem die Thatsache in London , und mindestens drei Wochen,
nachdem fie in Kapstadt bekannt war — haben fich die englischen
Behörden entschlossen , da » Auftreten der Prst in der K^p-
kolonre zuzugestehen und an die fremden Regierungen zu
melden . Auf solche Weise ignorierte England in diesem,
w .e schon in unzähligen s' üheren Fällen , nicht nur inter¬

nationalen Brauch , sondern thatsächlich bindende internatio¬
nale Vereinbarungen und gefährdet dadurch daS Leben nicht
allein Tausender englischer llnterthanen , auch das unzähliger
Angehöriger anderer Länder , in die die Pest inzwischen
verschleppt sein könnte.

Die Krisis iu China.
Auf den zeitweise » Stillstand in den diplomatischen

Verhandlungen in Peking soll nun , sofern auf englische
Quellen Verlaß ist. ein gewaltiger Rückschlag folgen . Die
Frage der Todesstrafe für die schuldigen Beamten und
Generale , die erste , welche die fremden Gesandten mit L »-
Hung -Tschanq und dem Prinzen Tsching zur Entscheidung
bringen wollten , ist infolge der ablehnenden Haltung de«

ose « immer noch eine offene , und jetzt sollen plötzlich
weifel an der Korrektheit der chinesisch -n Unterschriften

unter dem Frieden - Protokoll entstanden sein ! Ein Tele¬
gramm meldet

London,  16 . Febr . Nach einer Meldung deS Standard
auS Tientsin werde die Lage wieder verwickelt.  Die
Unterschriften der chinesischen Bevollmächtigte » unter die
FciedenSbedingungen sollen nicht korrekt sein , der brittische
Gesandte sei für entschiedene « Vorgehen , Waldersee  so!
eia Ultimatum an den Kaiserhof gesandt haben . China-
Hartnäckigkeit scheine nur aktive Rüstungen für neue Feind¬
seligkeiten im Frühjahr zu verdecken.

Vermischtes.
Kalte Lage ! Der strenge Winter hat wieder seine Herr¬

schaft angetrete ». Nach de» jüngsten Schneefällen hat im ganzen
mittrleuropilschen Gebiet die Temperatur wieder einen bemerkens¬
werten Tiefstand — zwischen 10 und 1ö Grad unter Null — er¬
reicht. Auf der bayerischen Hochebene zeigte die Minimal¬
temperatur 16 bi« 18 Grad Kälte , Zürich hatte — IS Grad.
Bregenz — 14 Grad ; der Wächter auf dem PilatuS Kulm notierte
— 18 Grad und die Wetterwarte auf dem Sänti » — LS Grad.
In Königsberg hat di« Kälte erheblich , « genommen . Da»
Thermometer zeigte dort — 18 Grad R . Auch in Oberitalien bis
zur Adria herrscht seit einigen Tagen empfindlicher Frost ; in
Turin beispielsweise sank dir Temperatur auf 5 Grad unter Null.
— In Pavia stürzte infolge großer Schneefälle das Dach eines
HausrS rin, wobei «ine Person getötet , zwei schwer und viele leicht
verletzt wurden , man klagt aber auch in Amerika  über bitter«
Kälte , so in New -Iork , wo der Hasen mit Eisschollen bedeckt» die
Schiffahrt teilweise unterbrochen ist. Aus den östlichen Staaten
wird von heftigen Schneestürmen berichtet.

Halbes neues Drama.  Max Halbes dreiaktigeS Drama
Hau » Rosenhagen ging im K. Schauspielhaus « zu Dresden zu»
überhaupt erstenmal in Scene und errang einen große » Erfolg.
Der Brrfaffer wurde « ach dem zweite » und dritten Akt mehrmals
gerufen.

Unfälle auf der Eisenbahn . Auf der Strecke Mülheim-
Heißen stürzte  eine Krau  aus dem Zuge und war sofort tot.
Angeblich war beim Oeffnen de- LoupSfenstrrS di« Coupethür
aufgegaugen . — Durch einen eigenartigen Umstand ist der Lokomotiv¬
führer Verth  von einem plötzlichen Tode auf der Bahnstrecke
Fulda -Elm ereilt worden . Dir Kuppelung zwischen Maschine und
Tender zerriß, wodurch «in solch heftiger Ruck entstand , daß Verth
von der Lokomotive stürzte, überfahren und zermalmt wurde . Der
verstorben « hinterläßt S unmündige Kinder.

Naturmensch.  Der Naturmensch . guftav nagel ", über
dessen phantastische Fußwanderungen wir mehrfach berichtete« , geht
jetzt mrt dem Gedanken um, fich zu verloben und nach seiner Ver¬
heiratung in der Nähe von Arendsre ein . Paradies " zu errichte» ,
wo di« Mitglieder seiner Familie und seiner Anhänger unbekleidet
leben » ollen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Calw , IS . Febr . Bei dem gestern stattgrfundrnen Lang-

tzolzvrrka uf auS de» städtischen Waldungen find die Preis « gegen¬
über dem Vorjahr ziemlich zurückgegangen. Ss wurde nur rin
Mehrerlös von 10'/, '/, über den Revierpreis erzielt . Zu « Ver¬
kauf kamen »IS Aestmeter wofür 17,880 ^ bezahlt wurde « . Der
Preisrückgang zeigt fich als Folg « de» im vorige » Monat «ingetretenen
Äindwurfes.

Der Verkehr auf den « ürttembergischrn  Frucht¬
schranne » i « Jahr 1S00.  In den Kl Orten , in welchen
während deS Jahres 1000 Fruchtmärktr abgrhalte » worden find,
betrug der gesamte Fruchtumsatz 470,18 « Doppelzentner , gegen
497 .411 im Jahr 1SSV, 488 .074 im Jahr 1898 , 482,827 im Jahr
1897 und 378,877 im Jahr 1896, der Gesamterlö«  7,048,978 ^
gegen 7,716,117 ^ im Jahr 1899 , 7,911,181 ^ im Jahr 1698,
7,399,119 ^ im Jahr 1897 und 8,789,818 im Jahr 1896.
Hinsichtlich der Größe de» Umsatzes seit 189b steht an erster Stelle
der Haber , in zweiter Linie kommt di« Gerste , während Kerne»
(gegerbter Dinkel ), die Hauptfrucht des Landes , erst an dritter
Stelle steht. Bon dem ganzen Fruchtumsatz entfällt auf Liese 3
Früchte nahezu «ft, (89°/, ). Eine kleine Zunahme des Umsatzes
gegenüber dem Jahr 1899 ist nur bei Wetzen (9^ °/^ und beim
Roggen (3.9°/, ) zu verzeichne», dei sämtliche » übrige » Fruchtgattungen
hat der Umsatz abgenommen . Was dies« Preis « anbelangt , so steyen
dieselben nur beim Dinkel und bei den Hülfrnfrüchten etwas höher
al » im Jahr 1899 und beim Hafer und den Hülfrnfrüchten auch
etwas höher »lS im Durchschnitt der Jahre 1888/189 » ; sämtliche
übrigen Früchte sind im Preise sowohl gegenüber dem Vorjahr als
dem 18jährigen Durchschnitt von 1888/1899 zurückgegangen. Einen
Geldumsatz von mehr als 300,000 ^ hatten im Jahr 1900 7
Schrannen , während einen solchen 1896 nur dir 8 Schrannen von
Ulm , viberach und Giengen a./Br . aufzuwrisen hatte » . An diesen
9 bedeutendsten Schrannen wurde « im ganzen 344,993 <ir Frucht
mit einem Erlös von 3,774 .446 ^ verkauft , was 82°/, des Fruchl-
und 84°/, de» Geldumsatzes auf sämtlichen Schrannen des Landes
ausmacht.

KonkurS - Eröffnungen.  Gmünd : Johanne » Geiger
Sattler und Tapezier . Hrilbronn:  Nachlaß des vrrst . Christian
Pfeiffer,  gewesenen SteinhauerS in Neckargartach . Schorndorf
Johannes Böbel,  Amtsdiener in Cchornbach.

Schiffsbertcht.  Der Postdampfer Noordland  der Red
Star Linie ist am 15. Februar wohlbehalten in New - Jork  an-
geko mmen._

Auswärtige Todesfälle.
Böblingen:  AgneS Katharina Hirner , geb. Maurer , 47 I;

Luise Pauline Kurz, geb. Maurer . 84 I . Tübingen:  Jakob
Wagner , Gchwertfeger  _

Da » beste Mittel gegen die Wirkungen schtvefelsäure-
halttger Glauzwichse ist das , Schuhselt Marke Büffelhrut ' .
Es verhindert das Eind ingen der Nässe und Säure in « Leder,
macht und erhält dieses weich und dauerhaft und ermöglicht da»
Glanzwichsen der Stiefel selbst bei Regenwelter . (Verkaufsstellen
stehe Inserat . ) _
Druck und Brrlag der G. W. Zaiser 'schen  Äachhaaotung ftxmil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : E . Hardt.
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« . HV. Lutsvr » Buchhdlg.

Deckenpsronn.

Eichen- «. tanne« Nutzholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft je von
vormittag » 9*/, Uhr an:
Am Donnerstag de» 21. d. M.
350 Eichen mit 140 Fstm. bis 69 «w mitll.
Durchmesser.

Am Freitag de« 22. d. M.
1050 Tannen mit 450 Fstm., worunter 800 Stück sehr schönes fichtemS
Bauholz , meist IV . Kl., bi- 20 m lang

Am Samstag de« 23. d. M.
Fichtenstangen . 360 Stück über 13m lang. 750 Stück von 5—13 m
Länge. Bei günstiger Witterung wird am 21. und 33 . im Wald , am
22 . auf dem RathauS . teils einzeln, teils in Losen verkauft.

Auszüge wollen rechtzeitig bestellt werden.
__ Gemeinderat.

Nagold.
Anfangs dieser Woche treffen einige Waggons

schönes dürres

Buchen-Scheiterholz
ein. Lkstellungen nimmt entgegen

W . Günther , Alt-Schwanenwirt.

Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,
durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie:

Magenkatarrh , Magenkrampf,
Magenschmerze « , schwere « erdannng oder Berschleimnng

zugezogen haben. sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,deffenvorzügliche
heilsame Wirkungen schon seit vielenJahren erprobtfind . Es ist dies d. bekannte

Vndauungs - und BtutreiniguntzSwittel , der
ttudvnl Üllnek'setis lrpäuIvnWvin

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern
mit gutem Wein bereitet , und stärkt und belebt den ganzen Berdauungs-
oraanismus des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter -Wein
beseitigt alle Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubil¬
dung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weins werden Magenübel
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An¬
wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome wie: Kopfschmerzen , Ansstoßen , Sod¬
brennen , Blähungen , Uebelkeit mit Erbreche » , die bei chronische«
(veralteten ) Magenleide « um so heftiger austreten , werden oft nach
einigen Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen , wie Beklem-
mung , Kolikschmerzen , Herzklopfen , Schlaf¬

losigkeit , sowie Blutanstauungen in Leber, Milz und Pfortadersystem
(Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräuter -Wein rasch und gelind
beseitigt. Kräuter -Wein behebt jedwede Unverdanlichkeit , verleiht dem
Berdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,

geschwächtenLebenskraft einen frischen Impuls . _
steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den !
Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung , be¬
ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und
neneS Lebe « . Zahlreiche Anerkennungen u. Dankesschreibenbeweisen dies.
Kränter -Wein ist zu haben in Flaschen L ^ 1,25 und 1,75 in Nagold,
Haiterbach , Pfalzgrafenweiler , Altensteig , Wildberg,
Herrenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,
Dornstetten , Baiersbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken.

Auch versendet di«Firma „ Ulndvrt I llrlvl », SVsatatr . 82 " ^
3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten i
Deut schlands porto - und kistefrei. _
AI Vor Zs » vlL » Z»iiLNti »Kvi » Avirä

Man verlange ausdrücklich
Hubert

Mein Kräuterwein ist kem Geheimmtttel , seine Bestandteile find : Ma - !
!lagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, Tber-
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis , Helenenwurzel, amerik.
Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmwurzel a» 10,0.

s

Sedr . Aoll ^ erck
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^( öln.
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Vomptvuuxckilvsodsiiied i 10S» kkskästiLN . über 2000 vMoiisa.

vorr sskk - er.

2vsigdLassr in:
LorUn — ürvslnn — Nttnoben — Vklvu— krvssbnrx — Lrässol

Amstorcku» — Loocko» — Avrr-Voîc — tLlooxo.

Die Inhaber von Wassermessern
werden auf nächsten Montag de« 18. Febr. adendo
8 Uhr in den goldenen Adler dringend eivgeladeu.

Gabe«
infür die evangelische Bewegung

Oesterreich nimmt entgegen die
G. W. Zaiser'sche

Buchhdlg.

Ein Mitleser zum

Schwab. Merkur
in der Marktstraße gesucht.

Bitte anzusragen bet der Exped.

Einen größeren, gepolsterten

Kinderschlitten
hat zu verkaufen.

Wer ? — sagt die Expedition.

Nagold.
Gin solider Bursche von ca. 16

Jahren findet als

Hausknecht
Stelle im Hirsch.

Nagold.

Schuhmacher-
Lehrlings-Gesuch.
Einen ordentlichen Jungen nimmt

bis Frühjahr in die Lehre
I . Grüuiuger, Schuhmacher,

bet der Krone.

Mädchen-Gesuch.
Suche zum sofortigen Eintritt ein

ehrliches, fleißiges

Mädchen,
nickt unter 18 Jahren.

Zu erfragen bei der Expedition
d». BlatteS.

Schorndorf.

Schneider-
Gesuch.

Einen ordentlichen jüngeren Ar¬
beiter sucht zum baldigen Eintritt

_ I . Holzapfel.

Keuch-und Krampf-
huste«, sowie chrouische Ka¬
tarrhe, finden rasche Besserung durch
Vr . Ickuckeuiuv ^ vr ' 8 8 » I « 8-
lkeul »«»» ». In Beuteln L 25 «. 50H
u. i Schachi. s. I ^ b. Kond.H . Kaug,
in Wildberg A . Frauer . HV.

Nagold.
Zu den

Kvangettsations-
Wersammlungen

in der Rethodistenkaprlle vom 17.
bis 25. Februar abends 8 Uhr,
unter der Mitwirkung der Herren Pre¬
diger I . Urech auS Stuttgart und
I . Bennrr auS Karlsruhe , ladet jeder¬
mann freundlichst ein. sonderlich auch
solche, welche an keinen Gott und
Heiland glauben oder doch so leben,
als gebe eS keinen Gott und Heiland.

Wilhelm Steinbreuuer,
Prediger.

Nagold.
Angelanfe«

ist ein schwarzer
Schnauzer,;

derselbe kann gegen Futtergeld und
Einrückunasqebühr abgeholt werden
bei Adols Rapp , Gipser.

Visitenkarten
fertigt rssod nnck dillix

äis 8. V. r»ü «r'»kk« SicUrmterei.

—h . -

Lehrverträge
find vorrätig in
Cl. Vtz Lutsvr ' a Buchhandlung.

Das echte Gchuhfett Marke

„Büffelhaut"
bewährt schon seit vielen Jahren
als vorzügliches Leder-Erhalmngs-
mittel ist in Büchsen s, 20 u. 40
vorrätiq bei:
Nagold : HVUI».

„ 0 «rn»
„ Heinr.
„ Ve 8«du >ia,

«ltensteig : « . IV. l .« »,.
Ebhanse « : VN. u » il.

,, Lrnot 8 «NOttl «,
Emmingen : «l . <18. « »igl «,
«ültlingen : F. « . « »»» »»«I,
Haiterbach:
JselShans .: 8«8 »1iK» n>n»«rWe .,
Nohrdorf : 8 »t«l «e,
Rothfelde « : o . lVolt , We.,

Unterjettingen : IV. IVia »»»» « ,
Wildberg : rrnoer,
Walddorf : Aoooler.

AUon « K^ « ii>i»»S
find zu haben der « . IV . Lutsor.

Ein zuverlässiges, braves

Mädchen,
in Hausarbeiten gewandt ist, etwas
vom Kochen uyd Gurtevarbelt ver¬
steht, wird pr . Georg« in klein«
Familie ohne Kinder gesucht.

Von wem? — sagt die Exped.

Nagold.

die im „Schwarzwälder Boten"
von E. L. Kling, Tuttlingen,
empfohlen werden, können auch
von uns zu denselben Preisen
franko bezogen werden.

ö . 2 ^ I52Z .' 8eIis
kllvkksnlllung.

Immer jung,
immer schön!

bleibt das Gesicht beim Waschen mit
Bergmanns Lilienmilch-Seise
L St . 50 bei : Ott « » rloon « .

Kaiser-Tinte
Deutsche Reichs-Tinte
Alizarin-Tinte
Dokumenten-Tinte
Eisengallns-Tinte

Rote und blaue Tinte
in Flaschen aller Größen bei

« . HV. L » l8vr.

Fruchtpreiser
Nagold , 16. Febr . 1901.

Neuer Dinkel . . 6 — 5 82 5 70
Weizen . . . . 8 70 8 65 8 60
Roggen . . . . 8 30 8 28 8 20
Gerste . — — 7 60-
Haber . . . . 6 30 6 23 6 20

Viktualieuvreife r
1 Pfund Butter . . . . 75—80
2 Eier 13—14st^

Mittriluuge« -er Ztsu-esamts
-er Stadt Uago!-.

Todesfälle : « lt « oltlieb » Lchele . Holz-
machrr, 71 I . alt , gest. am 18. Febr.
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